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erger Zeit ng
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen? „Landmanns Sontagsblatt J
und „Illuſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten O
180 M. durch die Poſt 1,85 M. m Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung M
Streik uſto erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg. die 8geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pſfg., Auskunſtsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Feinerlei Garantie

J übernommen. SBeilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Sonnabend, den

W das Amtsgerich t und verſchiedene Gemeinden

7. Januar 1933
chqdqhqcchgs

35. Jahrg.

Stenern.
Bis zum 15. Jannar ſind fällig und an un-

ſere Kämmereikaſſe abzuführen: die Staatsgrundver-
mögensſtener, der ſtaatliche und Gemeindezu
ſchlag hierzu die Hauszinsſtener, die Brand
kaſſen-, Haſtpflichte, Mobiliar und Einbruch
diebſtahlverſicherungsbeiträge und die Deich-
kaſſenbeiträge.

Für fällig geweſene, nicht geſtundete Beträge muß der
geſetzliche Verzugszuſchlag in Höhe von 1 für jeden an
gefangenen halben Monat berechnet werden, außerdem
werden die Rückſtände im Verwaltungs-
zwangsverſahren koſtenpflichtig beigetrieben
werden.

Kemberg, den 6. Januar 1933.

6 Der Magiſtrat.
Unterſtützungsempfänger, die ihre Unterſtützung durch

unſere Kämmereikaſſe erhalten können am Sonnabend, den
7. d. Mts.

Refchsverbiligungsscheine
für Fleiſchwaren und Kohlen bei der oben genannten
Kaſſe abholen.

Kemberg, den 6. Januar 1933.

7] Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Betrifft: Verſtärkte Winterhilfsmaſenahme der Reichs
regierung zur Verbilligung von Lebensmitteln und Brenn-

ſtoff für die hilfsbedürſftige Bevölkerung.
A. Verbilligung von Fleiſch und anderen Lebensmitteln.

Durch das Arbeitsamt und die Ortsbehörden werden Ver
billigungsbezugsſcheine (roſa) ausgegeben, auf die monatlich 4 Pfd.
verbilligten Fleiſches oder verbilligter Würſtwaren bezögen werden
können. Auf eine geringere Menge als 1 Pfd. darf eine Ver
billigung nicht gewährt werden. Je einmal im Mönat können
anſtelle eines Pfundes friſchen Fleiſches oder friſcher Wurſtwaren
bezogen werden

1 Pfund Schweineſchmalz oder mindeſtens
2 Pfund fricher Seefſiſch oder
I Roggenbrot im Gewicht von mindeſtens 2 e Pfund.

Die Lebensmittel müſſen 30 Pfg. unter dem Tagespreiſe ab
gegeben werden.

Auf den Verbilligungsſchein für Kinderreiche (weiß) kann an
ſtelle je eines Pfundes friſches Fleiſches uſw. mindeſtens 15 Liter
friſche Milch bezogen werden

Bezugsſtellen für die verbilligten Lebensmittel ſind alle Ver
kaufsſtellen, die die bezeichneten Waren führen und die ſich bereit
erklären den Verbilliguüngsſchein in Zahlung zu nehmen. Es wird
erwartet, daß hierzu alle infrage kommenden Verkaufsſtellen des
Landkreiſes Wittenberg bereit ſind.

B. Verbilligung von Brennſtoff.
Die Verbilligungsſcheine lauten auf monatlich 2 Ztr. verbilligter

Kohlen. Der verbilligte Preis muß 30 Pfg. unter dem Tages
preis liegen.

Es wird erwartet, daß ſämtliche Kohlenhändler des Landkreiſes
Wittenberg die Bezugsſcheine in Zahlung nehmen.

C. Allgemein
Bei der jeweiligen Abgabe der Ware trennt der Verkäufer den

geltenden Abſchnitt ab und entwerter ihn durch Aufdruck ſeines
Firmenſtempels unter Hinzufügung des Datums.

Die entwerteten Abſchnirte werden bis zu dem auf ihnen an
gegebenen Zeitpunkt von der hieſigen Kreiskommunalkaſſe, Linden
ſträße 3, Zimmer Nr. 19, eingelöſt.

Sowohl im Laufe der vorjährigen, als auch der diesjährigen
Winterhilfsmaßnahme ſind in zahlreichen Fällen Abſchnitte erſt nach
den auf dieſen angegebenen Zeitpunkt zur Einlöſung vorgelegt
worden. Die Verkaufsſtellen werden nachdrücklichſt darauf hinge
wieſen, daß mit einer Verlängerung der Einlöſungsdauer und mit
der Einlöſung nachträglich abgelieſerter Abſchnitte nicht gerechnet
werden kann.

Wittenberg, den 30. Dezember 1932.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Das GSoforiprogramm
Beratungen abgeſchloſſen. Baldige Hurchfühenngs

beſtimmungen.

Der Berlin, 6. Januar.er Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung Dr. Gerekehat in den letzten Tagen mit Vertretern der Arbeitgeber

und Arbeitnehmer ſowie mit den Ländern die Richtlinien
für die Durchführung des „Sofortprogramms“ zur Arbeits
beſchaffung durchgeſprochen. Der Arbeitsbeſchaffungsaus
ſchuß des Reichskabinetts hat ſeine Beratungen abgeſchloſſen.

Die Ausführungsverordnung für das Soforkprogramm
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach bereiks Ende der Woche
veröffentlicht werden. Dieſe Verordnung wird zunächſt die
Grundſätze für die Arbeilsbeſchaffungsregeln, d. h. es wird
darin beſtimmt werden, welche Arbeiten in Angriff zu neh
men ſind. Ferner wird ſich die Verordnung mit der Art
der Finanzierung befaſſen. Schließlich wird in der Verord
nüng das geſchäftsmäßige Vefahren behandelt werden, d. h.
es werden die Stellen angegeben, die für die Einreichung
der Ankräge zuſtändig ſind. Für die Durchführung des Pro
gramms ſollen die vorhandenen Organe in Anſpruch genom
men werden. Neue Stellen werden nicht ins Leben gerufen.

Für ſchnelle Arbeitsbeſchaffung
Berlin, 5. Januar.

Der Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung, Dr. Ge
reke, empfing Vertreter der Länderregierungen zu einer
Ausſprache über die Richtlinien für die Durchführung des
Sofortprogramms. Die Länder ſagten übereinſtimmend ihre
Mitwirkung bei der Durchführung des Programms zu und
bekundeten insbeſondere ihr Einverſtändnis mit dem Wunſch
des Reichskommiſſars nach möglichſt beſchleunigter Jngang
ſetzung der geplanten Arbeitsbeſchaffüngsmaßnahmen. An
der Ausſprache nahmen Vertreter ſämtlicher Länder teil.

Reichstag am 24. Januar
Ueberraſchender Beſchluß des Aeltkeſtenrats.

Berlin, 5. Januar.
Die Sitzung des Aelteſtenrats des Reichstags brachte

eine große Ueberraſchung. Wenn man auch glaubte, daß
alter Tradition gemäß das Parlament nicht zuſammentrete
zu einer Zeit, die unmittelbar der Wahl in einem Freiſtaat
vorausgehe, da ja alle Parteigrößen dann dort zur Agitation
benötigt werden, ſo rechnete man doch mit einem Zuſammen
tritt des Hauſes am 17. Januar, alſo zwei Tage nach den
lippiſchen Wahlen.

Es zeigte ſich aber, daß es den Parteien mit der Herbei
führung einer Entſcheidung gar nicht ſo ſehr eilt, ſie haben
ſich auf den 24. Januar verſtändigt. Am 20. Januar wird
der Aelteſtenrak nochmals zuſammenkommen, um das Pro
gramm der Tagung feſtzulegen.

Auf eine Anfrage, wie ſich die Reichsregierung zu der
Frage des Zuſammentritkts des Reichskages ſtelle, erklärte
Staatsſekretär Planck von der Reichskanzlei, die Reichsregie
rung ſei bereit, vor dem Reichstag zu erſcheinen und Er
klärungen über ihr Programm abzugeben; ſie lege dann
allerdings auch Wert darauf, daß im Anſchluß daran eine
Klärung der politiſchen Lage einkreke.

Hinter den Kuliſſen
Beſprechungen zur Reichs und Preufßzenpolitik.

Berlin, 6. Januar.
Eine ſenſationelle Mitteilung macht die „Tägliche

Rundſchau“, der bisher noch nicht widerſprochen iſt. Die
Verantwortung muß natürlich voll und ganz dem genann

ten Blatte überlaſſen bleiben. Danach hat eine Unterredung
zwiſchen dem früheren Reichskanzler von Papen und Hitler
in Köln in der Wohnung des Barons Kurt von Schröder
ſtattgefunden, der Mitinhaber des Bankhauſes J. H. Stein
in Köln iſt. Die „Tägliche Rundſchau“ behauptet, daß bei
dieſer Unterredung die Möglichkeiten einer Kanzlerſchaft
Hitlers erörtert worden ſeien. Die Beteiligten hätten über
die Möglichkeit geſprochen, daß Herr von Papen den Reichs
präſidenten dazu umſtimmen könne, ſeine Bedenken gegen
eine Kanzlerſchaft Hitlers fallen zu laſſen. Für Hitler ſcheine
die Gegnerſchaft gegen Schleicher und die Erkenntnis, mög
lichſt bald an die Macht kommen zu müſſen, um der Schwie
rigkeiten innerhalb ſeiner Partei Herr zu werden, maß
gebend geweſen zu ſein. Die Unterredung hat natürlich eine
ganze Reihe von Gerüchten aufgebracht; u. a. wird auch be
hauptet, daß über die Möglichkeit einer Tolerierung Papens
bei einer Rückkehr zum Kanzleramt geſprochen worden ſei

Die Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz in München
beſtätigt die Meldung, wonach zwiſchen Adolf Hikler und
dem früheren Reichskanzler von Papen in Köln eine UAnker
redung ſtattgefunden hat. Es habe ſich dabei lediglich um
eine zwangloſe Unkerredung über die politiſchen Vorgänge
der letzten Wochen gehandelt.

Hitier in Detmold
Jn einem Rieſenzelt in Detmold ſprach Adolf Hitler,

der erſt 20 Minuten nach Mitternacht im Auto aus München
eingetroffen war. Er führte u. a. aus, alle Stände und
Berufe müßten ſich zuſammenfinden. Wer das Volk nicht
erobere, der verſperre ſich jede Straße, auch die Wilhelm
ſtraße. Mit leichten Verſprechungen könne keine Not be
ſeitigt werden. Man müſſe den Mut haben, den jahrhun
dertealten Vorurteilen entgegenzutreten. Wenn man meine,
die nationalſozialiſtiſche Welle habe nachgelaſſen, ſo ſage er,
dieſe Welle werde wiederkommen.

Anterredung Braun Schleicher
Die Unterhaltungen zwiſchen dem preußiſchen Miniſter

präſidenten Braun und dem Reichskanzler ſollen in dieſen
Tagen fortgeſetzt werden. Es verlautet, daß die preußiſche
Staatsregierung bei dieſer Gelegenheit auch darauf aufmerk
ſam machen wolle, daß nach dem Leipziger Urteil ſie als
Hoheitsregierung allein berechtigt ſei, den preußiſchen Haus
haltsplan für 1933 dem Parlament vorzulegen und den
Etat im. Parlament zu vertreten. Die Regierung Braun
könne dieſe Verpflichtung jedoch nur durchführen, wenn man
ihr nicht einen in der Kommiſſariatsregierung fertig auf
geſtellten Etat zur bloßen Uebermittlung an das Parlament
überweiſe, ſondern wenn ſie ſelbſt Gelegenheit erhalte, durch
eigene Nachprüfuüng der Unterlagen für den Hauüshaltsplan
und durch eigene Mitarbeit die Poſitionen des Etats ver

antwortlich vertreten zu könnnen. Gegenwärtig ſind aber
die Vorarbeiten für den Etat in den zuſtändigen Reſſorts
noch nicht zum Abſchluß gelangt, weil man die Abſicht hat,
im neuen Haushaltsplan ſchen all die Aenderungen zu be

Durand,Wirtſchaftsabkommens öffentlich geäußert.

europäiſchen

rückſichtigen, die durch die verſchiedenen Reformmaßnahmen
wie die Auflöſung des Wohlfahrtsminiſteriums uſw. not
wendig werden.

Papens Vermittlerrolle
Gewinnung der RSDAP. füt die nationale Konzenkrätion?

Düſſeldorf, 6. Januar.
Reichskanzler a. D. von Papen äußerte ſich einem

Preſſevertreter gegenüber auf Befragen zu den Gerüchten,
die im Zuſammenhang mit ſeiner Ausſprache mit Adolf
Hitler in Köln in einem Teil der Preſſe aufgetaucht ſind
Herr von Papen ſagte dazu folgendes:

„Anläßlich meiner Reiſe nach Düſſeldorf zu meiner
Mutter habe ich mit Herrn Hitler eine poli
tiſche Ausſprache in Köln gehabt Wie mir mit
geteilt wird, knüpft ein Teil der Berliner Preſſe an die
Meldung hierüber Kommentare, die frei erfunden ſind, ſo
insbeſondere die Darſtellung, als ob die Unterredung mit
Herrn Hitler eine Spitze gegen den Reichskanzler oder die
gegenwärtige Regierung gehabt habe. Das Gegenteil iſt
der Fall

Hie Ausſprache hat ſich ausſchließlich um die Löſung der
Frage gedreht, der ſchon die Arbeit des letzten Halbjahregeiwidmet wär, der Frage der Eingliederung der R
in eine nationale Köonzentraäkion.“

Erklärung Warmbolds
Zum deutſch franzöſiſchen Handelsabkommen

Paris, 6. Januar.
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Warmbold hat dem Bee

liner Vertreter der „Agence Economique et Financieres e
dem kürzlich abgeſchloſſenen deutſch franzöſiſchen Abkommen

folgende Erklärung abgegeben

Regelung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutf
land und Frankreich durch eine Reihe von Abkommen an d
veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe ange

In den letzten Tagen des alten Jahres iſt die a

paßt worden.
Mein en Kollege, Herr Handelsminiſter Naet

at ſich bereits mehrfach zum Abſchluß dieſes

Wie er, ſo begrüße auch ich es, daß es in zweifellos
ſchwierigen Verhandlungen durch die verſtändige Haltung
beider Teile gelungen iſt, zu einem Ausgleich zu gelangen.e n a e den e e eGrundlage die Möglichkeit zu ver ne cent

ialen der beiden Irsßten konttnentalenrspeiſhen W
Haſtsmächte Heutſchland and Frankreich bilden kann
deren gemeinſame Arbeit ich n Reuordnung der

irfſchaſtsverhällniſſe Stückwert bleiben muß.

de Valeras Gewaltſtreich
Man rechnet mit neuem Regierungserfolg.

London, 6. Januar.
Die Plötzlichkeit, mit der der iriſche Staatspräſident

de Valera das iriſche Parlament aufgelöſt hat, hat ihre
guten Gründe. Einmal war es de Valera leid, dauernd von
dem Wohlwollen der ſieben Abgeordneten der Arbeiterpartet
abhängig zu ſein, die ihm über kurg oder lang doch die
Freundſchaft gekündigt hätten, ſobald er mit ſeinem Spar
programm ernſt machte; andererſeits wollte er einer Ent
wicklung zuvorkommen, die auf die Schaffung einer ſtarken
Oppoſitionspartei hinſtrebte. Durch die Anberaumung der
Neuwahlen in der kürzeſt möglichen Friſt von drei Wochen
hat er dieſe Bewegung durchkreuzt und zum mindeſten ihre
Auswirkung bei der Bildung des neuen Parlaments un
möglich gemacht.

Trotz der Not und des Druckes, den der Wirtſchafts
kampf mit dem engliſchen Mutterland über Jrland gebracht
hat, iſt kaum damit zu rechnen, daß die Regierungsparkei
de Valeras bei den Neuwahlen eine Einbuße erleiden wird.
um ſo weniger, als ſie bisher verſtanden hat, die ſchädlichen
Auswirkungen des Zollkrieges durch Subvenkionen aus
Regierungsmitteln auszugleichen, und als das ägrarpolitiſche
Reformprogramm de Valeras in ſeiner Großzügigkeit, die
allerdings in der Praxis ſeine Schwäche ſein wird, bei weiten
Kreiſen namenklich der Jugend Beifall findet.

Die ſinanzielle Miſere
vBerkagung deutſcher Zahlungen an Amerika.

Rach Neuyorker Blättermeldungen ſoll Deutſchland
Schahſekretär Mills mitgeteilt haben es werde ſich in der
Rokwendigkeit ſehen, gewiſſe Schuldenzählungen, die am
31. März fällig ſind, aufzuſchieben. e e

Die zu dieſem Termin fälligen Schuldzahlungen be
tragen 33 Millionen Mark und beziehen ſich auf den Erſatz
beſtimmter Schäden ſowie auf die amerikaniſchen Beſatzungs
koſten

Von zuſtändiger Stelle wird die Nachricht beſtätigt. Auf
Grund des deutſch amerikaniſchen Schuldenabkommens vom
13. März 1930 ſteht Deutſchland das Recht zu, die jeweils
halbjährlich fälligen Zahlungen aus mixed elaims und Be
ſatzungskoſten an Amerika mit 90tägiger Vorankündigeing
aufzuſchieben. Von dieſem Recht iſt erſtmalig zum 30. Sep
tember vorigen Jahres Gebrauch gemacht worden. Ange



ſichts der ſchwierigen Finanzlage ſteht ſich Deutſchland ge
zwungen, auch die am 31. März fälligen Zahlungen aufzu
ſchieben.

Nur platoniſche Kundgebungen
Oeſterreich und das Reich.

Wien, 6. Januar.
Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Dollfuß hat im

Finanzausſchuß des Bundesrats im Rahmen einer außen
politiſchen Debatte eine längere Erklärung abgegeben, aus
der uns in Deutſchland beſonders ſeine Andeutungen über
die Neubeſetzung der Berliner öſterreichiſchen Geſandtſchaft
und ſeine allgemeinen Bemerkungen über das Verhältnis
Heſterreichs zum Reiche angehen. Was den Geſandtenpoſten
anlangt, ſo hat Dollfuß die Neubeſetzung für die allernächſte
Zeit in Ausſicht geſtellt und energiſch beſtritten, daß dabei
in irgendeiner Weiſe ein politiſcher Kuhhandel in Frage
kommen könne.

Die Ausführungen des Bundeskanzlers über die öſter
reichiſch- deutſchen Beziehungen waren ſehr allgemein gehal
ken, ſie ſprachen von der Aufrechkerhaltung des beſten freund
i n Einverſtändniſſes und von wirtſchaftlichen Er
eichterungen.

Der Abſchluß der Lauſanner Anleihe liegt wohl zeitlich
noch ſo nahe, und ſeine Auswirkungen ſind wohl ſo fühlbar,
daß man im Augenblick und vermutlich auch für abſehbare
Zeit von Wien über ſolche platoniſchen Kundgebungen hin
aus wenig erwarten darf.

Die Frage der Rechtsangleichung
Im Finanzausſchuß des Wiener Nationalrates erklärte

der Juſtizminiſter zur Frage der Rechtsangleichung an
Deutſchland, daß die Verhandlungen über den gemeinſamen
Strafgeſetzentwurf zwar wegen der unruhigen Zeiten einen
ſchleppenden Verlauf nähmen, daß die Regierung aber an
dieſem Entwurf abſolut feſthielte.

Ein Antrag auf Angleichung des öſterreichiſchen Ehe
rechts an das deutſche wurde mit 13 gegen 12 Stimmen

abgelehnt,

nachdem der Juſtizminiſter erklärt hatte, eine Angleichung
komme vorläufig nicht in Frage, teils weil man in Deutſch
land ſelbſt Reformpläne habe, teils weil ein ſolches Teil
gebiet aus dem geſamten bürgerlichen Recht nicht ohne wei
keres herausgeriſſen werden könne.

Pariſer Albdruck
Garniſonverſtärkungen an der Oſtgrenze.

Paris, 6. Januar.
Wie der „Matin“ mitteilt, ſind durch Geſetz und ent

ſprechende Verordnungen des Präſidenten der Republik der
Kriegsminiſter und der Große Generalſtab ermächtigt wor
den, beſtimmte neue Truppeneinheiten zu ſchaffen, die für
die Befeſtigungsanlagen an der Oſtgrenze beſtimmt ſind.

Es handelt n dem Blatt zufolge neben Fußartillerie
und Pionierabteilungen insbeſondere um die Verſtärkung
von Infanterie und Feldartillerie, die in Permamenz in
die Beſeſtigungsanlaggen gelegt werden und evkl. für die
Verteidigung ihres Frontabſchnittes eingeſetzt werden ſollen.

Ferner ſollen die Luftabwehrabkeilungen von 4 auf 6 erhöht
werden.

An dem franzöſiſchdeutſchen Grenzabſchnitt wird dieſe
Reorganiſation umfangreiche Aenderungen in der Garni
ſonierung der einzelnen Formationen mit ſich bringen. Die
Verſtärkung der an der Grenze ſtehenden Regimenter ſoll
durch eine Verringerung der Truppenbeſtände anderer Di
viſionen erreicht werden. Die Umſtellung wird wahrſchein
lich zum 1. April durchgeführt ſein.

Abwartende Haltung Amerikas
Waſhingkon, 6. Januar.

Ueber die amerikaniſche Haltung gegenüber den Ereig
niſſen von Schanhaikwan verlautet von maßgebender Seike,
die amerikaniſche Regierung beabſichtige, weder Truppen no
Kriegsſchiffe an den Schauplatz der Zuſammenſtöße zu ent
ſenden. Sie beſchränke ſich auf eine Mißbilligung des japa-
niſchen Vorgehens und würde Konferenzen mik den euro
päiſchen Mächten erſt dann erwägen, wenn die fremden
en unten in Tienkſin und Peking bedroht werden
ollten.

Vor der Aufhebung der Prohibition
Waſhingkton, 6. Januar.

Der mit dem Studium der Prohibitionsfrage befaßte
Rechtsunterausſchuß des Senats hat ſich für die Abſchaffung
der Prohibition ausgeſprochen. Die dem Ausſchuß vorliegen
den Anträge ſehen einen Schutz der Staaten vor. die trocken
bleiben wollen.

g9 9Politiſcher Rundblick
Keine Beſprechung Schleicher-Straſſer.

Zu den verſchiedenen Meldungen über eine Beſprechung oes
Reichskanzlers mit Gregor Straſſer, die bereits ſtattgefunden
haben ſoll oder anderen Verſionen nach noch in Ausſicht ſteht, wird
von zuſtändiger Stelle erklärt, daß von einer ſolchen Ausſprache
weder als Tatſache noch als beabſichtigt etwas bekannt iſt.

Neuer Referent in der Preſſegbteilung.
Der bisher bei der bayeriſchen Regierung tätige Regierungs

rat Freiherr von Steinling iſt zur Dienſtleiſtung als Referent in
die Preſſeabteilung der Reichsregierung einberufen worden. Frei-
herr von Steinling war früher auch bei der bayeriſchen Geſandt-
ſchaft in Berlin beſchäftigt.

Enkwurf eines Ermächtigungsgeſetzes in Anhalt.
Der anhaltiſche Miniſterpräſident hat der Reichstagsfraktion

der NSDAP. den Entwurf eines Ermächtigungsgeſetzes zugeleitet,
wonach den Länderregierungen geſtattet werden ſoll, bei ihren
Maßnahmen, die ſie auf Grund der Reichsverordnung zur Siche
rung der Haushalte von Ländern und Gemeinden treffen, von den
Grundrechten der Reichsverfaſſung abzuweichen. Die NSDAP.
will damit erreichen, daß die Gehälter der höheren Staats und
Gemeindebeamten weiter gekürzt werden können, ohne daß da
durch die wohlerworbenen Rechte der Beamten verletzt werden

Senkung der Siedler-Jahresleiſtungen.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat den

Regierungen der Länder und den mit der Vergebung der Reichs
kredite für die landwirtſchaftliche Siedlung beauftragten Stellen die
Grundſätze zugehen laſſen, nach denen vom 1. Juli 1932 ab auf
die Dauer von zwei Jahren die Jahresleiſtungen der landwirt
ſchaftlichen Siedler auf 3,5 v. H. bei Anliegerſiedlern 4 v. H.
geſenkt werden.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 6. Januar 1933.

Welchen Rundfunkempfänger benutzen Sie?
Das Reichspoſtminiſterium teilt mit, daß es eine Um

frage der Deutſchen Reichspoſt bei den Ründfunkteilnehmern
über die Art der benutzten Rundfunkempfangsgeräte durch
führen werde. Es ſei für die Entwicklung des Rundfunks
von Bedeutung, zu wiſſen, in welchem Umfange noch De
tektor Empfänger im Gebrauch ſind. Die Deutſche Reichs
poſt ſei bei der Beſchaffung dieſer Angaben auf die Hilfe
und das Entgegenkommen der Rundfunkteilnehmer angewie-
ſen. Sie werde bei der nächſten Einziehung der Rundfunk
gebühren die erforderlichen Ermittlungen von den die Ge
bühren erhebenden Briefträgern vornehmen laſſen. Feſtge-
ſtellt werden ſolle, ob der Rundfunkteilnehmer einen De
tektorempfänger oder einen Empfänger mit 4—3 Röhren,
oder einen Empfänger mit mehr als 3 Röhren verwende.
Die Gewinnung möglichſt zuverläſſiger Angaben fei mittel
bar auch für die Rundfunkteilnehmer von Bedeutung. Die
Deutſche Reichspoſt bittet, den Briefträgern die gewünſchte
Auskunft bereitwillig zu erteilen. Es werde beſonders be
u daß die Umfrage nur dem angegebenen Zweck dienen
olle.

Epiphaniastag. Am Freitag iſt der Epiphaniastag
oder wie er auch heißt der Dreikönigstag. Jn manchen
Landeskirchen in Deutſchland gilt dieſer Tag als kirchlicher
Feſttag und wird, wie zum Beiſpiel in Württemberg, als
Miſſionstag gefeiert. Epiphanias ſoll hier in Form einer
Miſſionsſtunde gefeiert werden, welche am Freitag abend
8 Uhr ſtattfindet. Der Miſſionsvortrag behandelt die An
fänge der chriſtlichen Miſſion ig China, des Landes, das
in der Gegenwart erneut im Brennpunkt der Weltpolitik
ſteht. Um einem weiteren Zuhörerkreis die Gelegenheit
zum Beſuch dieſer Miſſionsſtunde zu geben, wird dieſelbe
in der geheizten Kirche abgehalten.

Das Finanzamt weiſt darauf hin, daß Steuergut
ſcheine nur auf Antrag ausgegeben werden dürfen, und daß
Steuerpflichtige, die die Stellung eines Antrages auf Aus
händigung von Steuergutſcheinen verſäumen, hierdurch die
Vorteile der Steuergutſcheine einbüßen können.

Achtung vor Adreßbuchſchwindel! Zum Jahres
anfang macht ſich gewöhnlich die Anzeigen Werbung für
unbekannte Adreßbücher bemerkbar, die unter einem viel
verſprechenden Titel Anzeigen für ein Branchen oder Tele
phonbuch Unterſchriften ſammeln und vorher einen gewiſſen
Betrag kaſſieren. Es wird ſich empfehlen, vor der Ver
gebung von AnzeigenAufträgen für unbekannte Adreßbücher
oder Branchenverzeichniſſe ſich mit der zuſtändigen Handels
kammer in Verbindung zu ſetzen.

Eſp. Das Ende der Tanzbären. Vom Jahre 1933
ab ſoll es keine Bärenführer und Tanzbären mehr geben.
Das Reichswirtſchaftminiſterium hat angeordnet, daß in
Zukunft Wandergewerbeſcheine für Bärenführer nicht mehr
ausgeſtellt werden. Dieſes Vorgehen wird in weiteſten
Kreiſen begrüßt, da es ja eine bekannte Tatſache iſt, daß
Tanzbären mannigfachen Tierquälereien ausgeſetzt waren
und auch Zuſchauer oft gefährdet haben.

„Zehn Jahre Garantie auf eine Uhr.“ Da ſich
Garantieankündigungen auf eine Uhr, ſoweit nichts Beſon
deres geſagt iſt, grundſätzlich auf das Werk der Uhr beziehen,
muß eine Ankündigung „Zehn Jahre Garantie auf eine
Uhr“ als unlauterer Wettbewerb angeſehen werden, wenn
ſich die Garantie auf das Gehäuſe der Uhr erſtrecken ſoll.
Es liegt in der Ankündigung eine unrichtige Empfehlung
oder ſogar als eine täuſchende Empfehlung im Sinne des
8 3 bzw. 4 UWG. geſehen, da die Bekanntmachung erfolgt,
Um über die Beſchaffenheit einer Ware unrichtige Angaben
bzw. wiſſentlich unwahre und zur Jrreführung geeignete
Angaben, die den Anſchein eines beſonders günſtigen An
gebots hervorrufen, zu machen.

Vaterländiſcher Frauen-Verein. Am Mittwoch,
den 11. Januar, findet in der Bahnhofswirtſchaft ein Vor
trag über afrikaniſches Frauenleben ſtatt. Wir möchten
nicht unterlaſſen, alle Mitglieder auch an dieſer Stelle auf
den hochintereſſanten Vortrag hinzuweiſen und zu voll
zähligem Beſuch anzuregen.

D. T. Handball. Die hieſige M. T. V.Handball Elf
hat am kommenden Sonntag nachmittag 3 Uhr ſeine
Wartenburger Turnbrüder zu einem Freundſchaftsſpiel zu
Gaſte. Für Kemberg bedeutet dieſer Beſuch abſolut keine
Neuigkeit, ſah man doch die Wartenburger vor noch gar
nicht all zu langer Zeit hier bereits ein Spiel austragen.
Obwohl genanntes Spiel zu Gunſten der Kemberger Turner
ausfiel, ſo ſoll man doch im kommenden Spiel wiederum
einen Sieg der Hieſtgen nicht mit Beſtimmtheit
vorausahnen, denn zu denken gibt das Rückſpiel in Warten
burg, welches unentſchieden endete. Sollten die Warten
burger nicht doch mal ſiegreich über unſere Handballer ſein?
Geſpannt iſt man jedenfalls über den Ausgang des Spieles
am kommenden Sonntag!

Gräfenhainichen. (Der Verein ehem. II. und 15.
Ulanen), Sitz Gräfenhainichen, veranſtaltet am Sonntag,
den 8. Januar, aus Anlaß ſeines 6. Stiftungsfeſtes im
Preußiſchen Hof (Carl Wahren) in Gräfenhainichen, nach
mittags 3 Uhr, ſeine diesjährige Jahreshauptverſammlung
und abends 7 Uhr einen Kameradſchaftsabend mit muſi
kaliſcher Unterhaltung. Alle ehem. 11. und 15. Ulanen
werden zu dieſem Treffen herzlich eingeladen.

Bad Schmiedeberg. (Vermißt) wird ſeit dem 28. De
zember der Arbeiter Karl Herzog aus Schmiedeberg. Da
H. ſich ſchon immer mit Selbſtmordgedanken trug, liegt die
Befürchtung nahe, daß er ſich in der Heide ein Leid ange
tan hat. Bei ſeinem Weggang war er mit einer grünen
Joppe bekleidet.

Einem Wechſelſchwindler aufgeſeſſen.
Müden (Gifhorn). Das Opfer eines raffinierten Gau

ners wurde eine hieſige Landwirtsfrau, bei der kürzlich
ein fremder Mann erſchien. Die Frau hatte ſich auf
Wunſch des Fremden bereit erklärt, ſeine Aktenmappe für
kurze Zeit in Verwahrung zu nehmen. Arglos ſetzte
ſie ihren Namen unter ein Papier, was ſich der Fremde
„als Sicherheit agusbat. Nach einigen Tagen ſtellte es
ſich heraus, daß, die Frau einen Wechſel über mehrere
hundert Mark unterzeichnet hatte. Jhr blieb nichts weiter
übrig, als das Papier einzulöſen. Der Gauner konnte
noch nicht ermittelt werden.

Ein Bild der Zeit.
Fermerswalde (Kr. Schweinitz). Jm Jahre 1932 wurde

was ſeit Jahren nicht mehr der Fall war vor dem
hieſigen Standesamt keine Ehe geſchloſſen. Dieſe be
dauerliche Tatſache ſowie das weiterhin ſtarke Zurück
gehen der Geburtenziffer iſt hauptſächlich auf die ſchlechte
wirtſchaftliche Lage zurückzuführen.

Gutenberg b. Halle. Das fünffährige Söhn
chen eines Geſchirrführers war aufs Fenſterbrett geklet-
tert. Das Brett brach ab, und das Kind ſtürzte zur
Erde. Obwohl der Sturz nur 2 Meter tief erfolgte, erlitt
der Knabe einen komplizierten Oberſchenkelbruch.

Unterteutſchenthal. Ein Anbekannterſtahl aus
dem Schloß des Oberamtmannes Wentzel eine Geldbörſe
mit etwa 200 Mark. Durch das ſchnelle Eingreifen der
Landjägerei konnte der Dieb in der Perſon eines Arbei
ters ermittelt und auf dem Halleſchen Bahnhof feſtgenom
men werden. Er wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Naumburg. Anter der Anklage des Münz
werbrechens ſtanden ein Gelbgießer aus Zeitz und
ſeine Frau vor der Großen Strafkammer in Naumburg.
Der Angeklagte erklärte, daß er das Elend ſeiner Fa
milie nicht mehr habe mit anſehen können. Seine Frau
habe ihn wiederholt gewarnt, Falſchgeld anzufertigen.
Sie habe ihm auch nicht mitgeholfen. Das Gericht billigte
dem Angeklagten weitgehend mildernde Umſtände zu und
verurteilte ihn zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis.
Die Frau erhielt drei Monate Gefängnis.

Zeitz. Bei einem Motorradunfall auf der
Provinzialſtraße Giebelroth- Zeitz wurde der Lenker des
WMotorrads und der Jnſaſſe des Beiwagens etwa zehn
Meter weit herausgeſchleudert und blieben mit ſchweren
Verletzungen liegen. Jn der Nähe arbeitende Straßen
wärter hatten den Unfall bemerkt und ſorgten für die
Ueberführung der Verunglückten ins Krankenhaus. Die
Beiwagenmaſchine war durch Platzen eines Veifens ver
unaglückt.

Polizeibeamter erfindet einen „Einfädel-Apparat“.
SchönebeckBad Salzelmen. Eine von dem hieſigen

Hauptwachtmeiſter Ernſt Alrich gemachte Erfindung
wurde als Gebrauchsmuſterſchutz eingetragen. Es handelt
ſich um eine praktiſche Neuerung für Stopf- und Stick
nadeln, die das Einfädeln ſo gut wie ausſchaltet.

Höhere Preiſe für Gemüſekonſerven?
Althaldensleben. Die hieſigen Spargelanbauer hegen

große Hoffnungen, in dieſem Jahre höhere Spargelpreiſe
als im Vorjahre zu erzielen. Jm Gegenſatz zum Vorjahre
ſind jetzt nämlich die Konſervenfabriken, die ihre geſamten
Vorräte wegen der niedrigen Preiſe bereits verkauft
haben, an die Spargelanbauer wegen rechtzeitiger Siche
rung der neuen Ernte bezw. Verkragsabſchluſſes heran
getreten. Mit den Erbſen und Bohnenkonſerven ſoll es
ähnlich ſein. Auch für dieſe Artikel rechnet man daher
auf höhere Preiſe.

Diebesbande verſehentlich amneſtiert.
Althaldensleben. Eine Diebesbande, die in der hieſi

gen Gegend ihr Unweſen getrieben hatte, war kürzlich
auf Grund der Amneſtie Verordnung wieder auf freien
Fuß geſetzt worden. Der Bevölkerung hatte ſich darüber
ſtarke Erregung bemächtigt. Jetzt Hat die Staatsanwalt
ſchaft die neuerliche Verhaftung der Diebe veranlaßt, da
ſie nach näherer Unterſuchung der Angelegenheit die Ver
günſtigung der Amneſtie nicht für angebracht hielt

Die Maſchinenfabrik bleibt in Köthen.
Deſſau. Den Bemühungen des Staatsminiſters Dr.

Knorr iſt es gelungen, die Leitung der Waſchinenfabrik
A.G. vormals Wagner Co. in HKöthen, die ihren
Betrieb nach Düren (Rheinland) verlegen wollte, zu be
ſtimmen, den Köthener Betrieb in vollem Umfange auf
recht zu erhalten. Zu dieſem Zweck ſollen dem Werk
ſteuerliche Erleichterungen durch Staat und Stadt ge
währt und das Vuſſengeſchäft forciert werden. Der an
haltkiſche Staat wird deshalb die jetzt laufenden Gas
rantien des Vuſſengeſchäftes erweitern.

Zu hohe Wohlfahrtslaſten für Vaguhn. Arbeitsdienſt
nur in geſchloſſenen Lagern.

Vaguhn (Anhalt). Der Haushaltsplan wurde in
der Gemeinderatsſitzung gegen die drei Stimmen der
Magiſtratsmitglieder abgelehnt. Durch das ſtändige An
wachſen der Fürſorgelaſten und Zurückgehen der Steuer
einnahmen muß die Gemeinde mit einem Defi zit von
85 000 Mark rechnen.

Die vorgeſetzte Behörde teilt in einem Schreiben mit,
daß die Arbeitsdienſtfreiwilligen, die mit Wieſenmelio
rationen und ähnlichen Arbeiten beſchäftigt werden ſollen,
in geſchloſſenen Lagern untergebracht werden müßten
Man will in dieſer Angelegenheit nochmals bei der Auf
ſichtsbehörde vorſtellig werden.

Wörlitz. Ein Arbeitsdienſtlager wird der
Stahlhelm in Wörlitz errichten. 20 Freiwillige ſollen ein
geſtellt und als erſte Arbeit die Veſtaurierung des hiſto
riſchen Wörlitzer Parkes in Angriff genommen werden.

Ballenſtedt. Bei einem Einbruch in ein hieſtges
Uhrwarengeſchäft gelang es den Tätern, deren Spur von
der Polizei verfolgt wird, Wertgegenſtände im Betrage
von 4300 Mark zu entwenden.
Linkspräſidium im Leipziger Stadtverordnetenkollegium.

Leipzig. In der erſten Sitzung des neuen Stadtverord
netenkollegtums wurde zum erſten Vorſteher der ſozia
demokratiſche Landgerichtsdirektor Dr. Hübler, für den
auch die Kommuniſten ſtimmten, mit 12 Stimmen gegen
den nationalſozialiſtiſchen Stadtverordneten Pohle ge
wählt, auf den 32 Stimmen entfielen. Erſter Vizevorſteher
wurde der kommuniſtiſche Stadtverordnete Georg Schmidt,
zweiter Vizevorſteher der ſozialdemokratiſche Stadtverord
nete Setzpfand.

Anhalt für Erſchwerung der Einfuhr.
Deſſau. Jn einem Schreiben an den Reichskanzler

tritt das Anhaltiſche Staatsminiſterium für beſchleunigte
Entſcheidung über die Kontingentierung ein. Am Schluß
des Schreibens wird eine Verſchärfung der Einfuhrbeſtim
mungen gefordert.

Weitere Verbreitung der Diphtheritis.
Deſſau. Die Diphtheritisfälle bei Kindern haben in

den letzten Wochen ſtark zugenommen, die Neuerkrankun
gen laufen ſich täglich durchſchnittlich auf drei, wäh
rend der Hundertſatz der Todesfälle etwa fünf beträgt.

Harzgerode. Ein Arbeitsloſer, der von einem
Handwerksmeiſter für eine Dienſtleiſtung zwei Zigarren
bekommen hatte, meldete dieſen „Verdienſt“ dem Ar
beitsamt. Daraufhin wurden ihm am letzten Zahltag nach
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vienſtlicher VRückfrage und Weitergabe der Feſtſtellung an
die Hauptſtelle 23 Pfennige von der Anterſtützung ab
gezogen.

Schulſlugzeug abgeſtürzt. Ein Toter.
Schwarza. Am Mittwoch, zwiſchen 15 und 16 Ahr,

ſtürzte zwiſchen Schwarza und Saalfeld ein Schulflugzeug
der Fliegerſchule Schwarza aus bisher unbekannten Grün-
den ab. Der Pilot, der 22jährige Deutſch- Amerikaner
Deltſch, wurde mit außerordentlich ſchweren Verletzungen
geborgen und ſtarb kurz darauf im Saalfelder Kranken
haus. Die Maſchine ging völlig in Trümmer.

Kohlenoxydgas in der Kirche.
Aellnitz (Kr. Calbe). Beim Veujahrsgottesdienſt wur

den mehrere Kinder plötzlich o tig, und auchder Geiſtliche hatte mit einem Schwächeanfall zu kämp
fen. Als Arſache wurde feſtgeſtellt, daß der Schornſtein
verſtopft war und infolgedeſſen Kohlengaſe in die Kirche
ſtrömten. Der Gottesdienſt wurde ſofort unterbrochen und
ſo größeres Anheil verhütet. Eine geſundheitliche Schädi
gung der Kinder trat nicht ein.

Domersleben (Kr. Wanzleben). Durch einen
Schuß in die Bruſt verletzte ſich der frühere Polizeiwacht
meiſter Helmeke beim Veinigen ſeiner Piſtole. Er mußte
dem Krankenhaus zugeführt werden.

Burg b. Magdeburg. Nachts wurde einem
Gutspächter aus Karith eine große Fuhre unausge
droſchener Hafer geſtohlen. Die Spur der Diebe führt
nach Gommern.

Eichenbarleben (Kr. Wolmirſtedt). Von einem
Auto erfaßt wurde ein Arbeiter aus Bornſtedt.
Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe erlag der Verunglückte
ſeinen ſchweren Verletzungen

Bismark (Altmark). Tot aufgefunden wurde in
einer Feldſcheune ein alter, bisher noch unbekannter
Mann. Der Alte wird wie man vermutet auf ſeiner
Wanderſchaft die Scheune als Anterſchlupf aufgeſucht
haben.

Auto überſchlägt ſich
Kraftwagenunglück in der Tſchechoſlowakei. 3 Toke.

Pilſen, 5. Januar.
Ein mit drei Perſonen beſetzter Laſtkraftwagen ſtürzte

zufolge Verſagens der Bremſen an einer abſchüſſigen Stelle
der von Pilſen nach der Ortſchaft Plan führenden Straße
ecne drei Meter hohe Böſchung hinab und überſchlug ſich.
Die drei Jnſaſſen des Wagen fanden auf der Stelle den Tod.

Drei Kinder erſtickt
Beim Spiel mit Feuer umgekommen.

Budapeſt, 6. Januar.
In einem Budapeſter Vorortk ſpielten drei in der Woh

nung alleingelaſſene Kinder eines Feuerwehrmannes im
Alter von einem, zwei und vier Jahren mit Feuer. Dabei
gerieten die Möbel in Brand, und alle drei Kinder erſtickten
in dem Qualm.

Zahlungsunfühige Gemeinden
Wie ſchlimm es zur Zeit mit der Finanzlage der

Gemeinden beſtellt iſt, das lehren die Nachrichten aus
zahlreichen Städten, die immer lauter um Hilfe rufen.
So heißt es z. B. in einer Kleinen Anfrage im Preu
ßiſchen Landtag, die ſich auf die Stadt Gevelsberg im
Rheinland bezieht: „Die Stadt Gevelsberg iſt zahlungs-
unfähig und nicht mehr imſtande, den dringendſten Not
ſtänden der unterſtützungsbedürftigen Bevölkerung zu ſteu
ern. Aeber 800000 Veichsmark unbezahlte Vechnungen
ſollen von der Stadtkaſſe bezahlt werden. Die Stadt kann
die notwendigen Lebensmittel für Krankenhausinſaſſen
nicht mehr beſchaffen, weil die Mittel dazu fehlen. Es
fehlt an Milch und Arznei. Die Schweſtern haben
ſeit vier Monaten keine Vergütung mehr erhalten können.
Die ortsanſäſſige Jnduſtrie iſt zum größten Teile ruiniert.
Ueber 100000 Veichsmark haben kleine Handwerker und
Geſchäftsleute von der Stadt für Lieferungen an das
Wohlfahrtsamt zu erhalten. Dieſe Kreiſe des Mittel
ſtandes kommen dadurch in bitterſte Not, da ſie ihren
Verpflichtungen den Lieferanten gegenüber nachkommen
müſſen. Wenn nicht ſofort Hilfe kommt, iſt der Zu eine rechtzeitige Kopfdüngung der

ſammenbruch dieſer Mittelſtandsexiſtenzen unvermeidlich.
Der übergeordnete Ennepe-Ruhrkreis iſt gleichfalls

zahlungsunfähig und kann ſeine fürſorgeriſchen Aufgaben
den Gemeinden gegenüber nicht mehr erfüllen. 62 Pro
zent der Bevölkerung von Gevelsberg müſſen aus öffent
lichen Mitteln erhalten werden. Auf 1000 Einwohner
kommen 204 Wohlfahrtserwerbsloſe. Das iſt die höchſte
Zahl in Preußen.
Landwirtſchaſtstkammer für Vutterbeimiſchung

Jn einem Telegramm wendet ſich die provinzialſäch
ſiſche Landwirtſchaftskammer wie folgt an das Reichsland
wirtſchaftsminiſterium in Berlin

„Preisſturz auf ausländiſchen Buttermärkten ſchreiter
ſort. Weiterer Sturz der deutſchen Butterpreiſe und fol
gend der Friſchmilchpreiſe ebenfalls zu befürchten. Damit
verſiegt die wichtigſte, ſchon ſehr knappe Bargeldquelle
des deutſchen Bauern. Wir erwarten von der Reichs
regierung umgehende Schutzmaßnahmen, insbeſondere
Einfuhrſperre bezw. erhöhten Zollſchutz und ſtraffe An
wendung der Verordnung über den Beimiſchungszwang.“

Für ausgleichende Steuerpolitik
Eine Eingabe des Gewerkſchaftsringes.

Der Gewerkſchaftsring iſt an den Veichskanzler von
Schleicher herangetreten und forderte dabei u. a. eine
ſoziale Steuerpolitik. Künftige ſteuerpolitiſche Maßnahmen
müßten unbedingt von ſozialen Geſichtspunkten diktiert
ſein. Wie ſtark durch die Notverordnungen der letzten
Jahre die Arbeitnehmer ſteuerlich überlaſtet worden ſeien,
würde aus dem in den letzten drei Jahren zuſammenge
ſchmolzenen Nettoeinkommen der Arbeitnehmer erſichtlich.
Durch die ſteuerlichen Maßnahmen der letzten Jahre hätten
ſich die Abzüge beim Arbeitnehmer um rund 75 Prozent
erhöht. Dieſe Tatſache erfordere vor allem eine ſofortige

Umgeſtaltung der „Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe
mit dem Ziele der Heranziehung aller Einkommens
bezieher zu den notwendigen Aufwendungen für die Ar
beitsloſenfürſorge.

Die künftige Steuerreform, die die freiheitlichnatio
nalen Gewerkſchaften am Tiefpunkte der Kriſe als eine
der wichtigſten Maßnahmen der VRegierungspolitik erach
teten, müßte in erſter Linie die ausſchließlich oder vor
zugsweiſe die Arbeitnehmer treffenden Steuern aufheben.

SJn Betracht dafür kommen: Abgabe zur Arbeitsloſen
hilfe, Bürgerſteuer und Ledigenſteuer. An Stelle dieſer
Waſſenbelaſtung müſſe eine ſoziale Steuerpolitik treten.

12. Mitteldeutſcher Viehhandelstag in Magdeburg.
Der Verband Mitteldeutſcher Viehhändler hat be

ſchloſſen, ſeinen 12. Mitteldeutſchen Viehhandelstag am
27. Januar in Magdeburg aäbzuhalten.

Sonntagsverdienſt unterſtützter Arbeitsloſer
iſt dem Arbeitsamt zu melden

Das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland weiſt auf
folgendes hin:

Jn einzelnen Tageszeitungen iſt eine Notiz wieder
gegeben worden, aus der geſchloſſen werden konnke, daß
der Verdienſt eines unterſtützten Arbeitsloſen aus Sonn
tagsarbeit auf die Arbeitsloſen oder die Kriſenunter-
ſtützung nicht angerechnet und demnach dem Arbeitsamt
nicht angegeben zu werden brauche. Die Notiz berief ſich
für ihren Standpunkt auf eine Entſcheidung einer Ham-
burger Strafkammer Dieſes Urteil iſt aber in der Preſſe
nicht vollſtändig wiedergegeben worden; es ſpricht zwar
den dort Angeklagten aus Gründen frei, die in ſeiner
Perſon liegen, erklärt jedoch ausdrücklich, der Angeklagte
ſei zur Meldung ſeines Sonntagsverdtenſtes verpflichtet
geweſen.

Anterſtützte Arbeitsloſe müſſen alſo auch Verdienßt
aus Sonntagsarbeit wie anderen Lebenverdienſt dem Ar
beitsamt melden und haben im Falle der Zuwiderhand
lung mit Strafe zu rechnen.

Die Kopfdüngung der Winterjagten.
Dem Landwirt, der dauernd ſeine Felder beobachtet, wird

es nicht entgangen ſein, daß infolge der überaus günſtigen Wit
terungs verhältniſſe in dieſem Herbſt die Verſeuchung der Win
terſaaken mit den läſtigen Samenunkräutern wie Windhalm,
Kornblume, Kornrade u. a. vielfach einen außerordentlich bedenk
lichen Amfang angenommen hat. Hinzukommt, daß in vielen
Gegenden große Schäden an den Winterſagaten durch Schnecken
und Drahtwurmfraß feſtgeſtellt worden ſind. Anter dieſen Um
ſtänden iſt die normale Entwicklung der Winterſagaten im Früh
jahr mehr oder weniger ſtark bedroht. Bei dieſer Sachlage iſt

interſagten mit Kalkſtick

ſtoff von ganz beſonderer Bedeutung. Dieſes DHüngemittel ent
lt bekanntlich neben ca. 65 Prozent hochwirkſamen Kalk 205
s 235 Prozent Stickſtoff, der bei ſachgemäßer Anwendung dieBeſtockung c ördert und die Kulturen die ihnen zugefügten

Fraßſchäden leichter überwinden läßt. Gleichzeitig werden aber
durch die Kopfdüngung mit Kaltkſtickſtoff die vorher erwähnten
läſtigen Ankräuter der d e reſtlos vernichtet. Das
Ausſtreuen des Kalkſtickſtoffs erfolgt in Mengen von 150 200
Kilogramm pro Hektar auf die trockenen Beſtände. Zwecks beſſe
rer Verteilbarkeit wird der Kalkſtichſtoff zweckmäßig in ungeölter Form verwendet. Der Landwirt hat alſo d die Kopf
düngung mit Kalkſtickſtoff die Möglichkeit, ſeine Winterſagten
mit dem für ihre günſtige Entwicklung erforderlichen Stickſtoff
z verſorgen und ohne beſondere e eine radikale Un
e durchzuführen. Der Erfolg dieſer Maßnahine
wird nicht ausbleiben und durch Steigerung der Ernteerträge
und Verbeſſerung ihrer Qualität in einer für den Landwirt
er wünſchten Weiſe zum Ausdruck kommen.

Diplomlandwirt Behren d.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht.
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem letzten Bericht des Jnſtituts für Konjukturforſchung

iſt in Deutſchland die Kriſis der allgemeinen Wirtſchaftslage mit
dem Jahre 1932 im weſentlichen überwunden. Die Geſamtbe-
ſchäftigung der Induſtrie iſt in den letzten Monaten leicht geſtiegen.
Dementſprechend hat die Arbeitsloſigkeit konjukturell etwas ab
genommen. Dieſe Beſſerung, an der nahezu alle Branchen teil
nahmen, kennzeichnet zwar die Beendigung der Kriſis, ſie bedeutet
aber noch nicht den Beginn des Konjukturaufſchwungs. Die Mög-
lichkeit eines nachhaltigen Produktionsantriebes bleibt nicht zuletzt
von dem Einſatz der für die Arbeitsbeſchaffungspläne bereitgeſtellten
Mittel abhängig. Dieſen Zwecken ſollen nach neueſter Mitteilung
der Reichsregierung unverzüglich 500 Mill. RM zugeführt werden,
ein die Sicherheit der Währung ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung
bleibt.

Die auf den Stichtag des 21. Dezember 1932 berechnete Groß
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes betrug 92,4 gegen
über 92,5 in der Vorwoche.

Die Lage am Arbeitsmarkt hat ſich in der erſten Dezemberhälfte
ſaiſonmäßig weiter verſchlechtert. Am 15. 12. ds. Js. zählte man
rund 5604000 Arbeitsloſe, alſo 249000 mehr als Ende November.
Auch im Bezirk des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland ſtieg die
Zahl der Arbeitſuchenden, und zwar um 25655 auf 483 144.

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station Weizen
Märk. 1866 188 (am A. 1.: 186- 188). Roggen Märk. 152 154
(152 152). Braugerſte 165 175 (165--175). Futter und Jn
duſtriegerſte 158 164 (158- 164). Hafer Märk. II 117bis 118). Weizenmehl 28,25- 26,25 (28,25- 26,25). Voggenmehl
19,10 21,70 (19,50- 21,70). Weizenkleie 8,80 9,20 (8,80—9,20).
Roggenkleie 8,50- 9 (8,70——9). Viktorigerbſen 2025 (21-26).
Kleine Speiſeerbſen 20 22 (20- 22). Futtererbſen 12,50 50
(12,50 14,50). Peluſchken 13 1250 (13,50 150). Ackerbohnen
13,25 15 (13,50 15,50). Wicken 16 (14—-16). Lupinen
blaue 8—10 (8 10), gelbe 11,75- 13 (11,75--13). Seradella

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. Januar.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorherOchſen 830 38 Kälber 1
2 2629 2 36—3830—333 2325 3 30—35 26 294 12022 4 25-2922255 S 5 20-2418-21Bullen 125 2627—28 Schafe 127——30 28-—30
2222424—26 2 3135t 3 2021 22 23 3 25-2726274 19 21 4 22 2422—25Kühe 125 26 25 27 52 22 24 2224 Schweine I 38--394041
3 18 21 18--21 2 36—3839 404 13--17 13 17 3 35 3637—38
5 4 32 3435 36Färſen 3032 52 1325 29 67 134——38

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 8. Januar (1. nach Epiphanias)

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.
Kemberg.

Freitag, den 13. Januar, abends 8 Uhr Miſſionsſtunde.
Pfarrer Langbein.

lengewein, Kemberg
Rüuücksichtsl!ose

Preisherabsetzung

Keomtoloss J
Gewerbliche Umsatz-

empfiehlt

Kassenbücher Tagebücher Iohnbütcher

und Einkommensteuer-Einbuchführung

Richarck Arnmolci, Remberg

J Empfehle prima frisches

Schweinefleiſch
frische Sülze

Kasseler Rippespeer
c. Aufsehmnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Empfehle prima friſches

RNind-, Kalb- u. Kind-, Kulb-, Hammel- erne Vetee

Rehfleiſch
50 bis 80 Pfg. per Pfd.
Kasseler Rippespeer

Rauchfleischwaren
Bockwurst und Breslauer ronen und gekochten Schinken Fettheringe i Tom. 39

Jagdwurst Mortadella Peinste Hettheringe
Wiener u. ff. Bockwurst

sämtliche Wurstwaren
frisch und geräuchert

Ewald Ballmann

Friſch eingetroffen:

11 9 Pfg.
1159

i 1 1 59und Schweinefleiſch ne enenage 1 1 59 t
Rollmops 1159
maxrinierte Heringe

i Milch 11 70
Seeaal i. Gelee 1180
marinierte Heringe St. 10
Seelachs i. Scheib. Dose 65
Seelachs-Schnitzel 57

Stek. 3 5, 7 10, 12 Ffg.
Oelsardinen gr. Dose

24, 30, 35 Pfg.
ferkig gebratenesFychtokelett

Pa. Schweineschmalz Pfd. 50 Pfg.

ſowie

Zigarettenpapier empfiehlt J. G. Glaubig
Richarci Armnolck

Spielkarten Schacht's Heinrich Schneider
empfiehlt Richard Arnold Obſtbaum- r

Pri 4 mM tſchet h karbolineum Ahreſß Kalendero ſch era a Ferne e wenn Wandkalender

e r BuchkalenderKarl Haaſe, Mteraße Briefordner en u pfehit
oennecken-KalenderPergamentpapier Schnellhefter Blumenſchmidt-Kalender

Butterbrotpapier Locher KalenderBlocks geſncht
empfiehlt Riceharci Arnold empfiehlt Nichard Arnold empfiehlt

Schoßhunchl
Genaue Angaben unter gebote unter J 21 an die Ge

Richard Arnold J 22 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. [ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten

mittl. Größe, wachſam, geſucht. An
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Winter
Saison Schlussverkauf

Beginn Sonnabend, den 7. Januar
Mir wollen gründliche Böumung

Grosse Mengen Waren zu weit herabgesetzten
Preisen in sämtlichen Saison- Artikeln

Beachten Sie bitte unsere Auslagen

Wilhelm Weydanz
Kemberg, Markt 7

e

mrofniim- Bühne

Außerordenlſiche Worleiſe

Inventur-Verkauf!
Beginn am 6. Januar 1933

kKEMB8ERG M. T. V.
VDDNDDNDNDNDNDNNDNDNDNDNDNDNDNDNNDn

In allen Abteilungen sind die Preise
so sehr herabgedrückt, dass Sie
für wenig Geld gute Ware erhalten.

Die auf den Tischen ausgelegte Ware
bitte ich zwanglos 2u besichtigen.

I. G. Schneider o Wittenberg

DCMEEmmm II

m
Sackwitz

Sonntag, den 8. Januar, abends 8 Uhr
r

Croßes Krieger Kränzchen
der Vorſtand

e

wozu freundlichſt einladet

V Morgen Sonnabend,
den 7. Januar, abends

9 Uhr im Palmbaum

Turnratsſitzung
Der Vorſtand

Sonntag, den 8. I.
nachmittag 2 Uhr bei
Ernſt Bachmann

Jahres
Hauptverſammlung
Erſcheinen aller Kame-

raden erwünſcht Der Vorſtand
Vaterind. Frauenverein

ttwoch, den 11. Januar, in
der Bahnhofswirtſchaft

Vortrag
über afrikgniſches Frauenleben

Frau Archidiakonus Schulze

Ateritz.
Sonntag, den 8. Januar, von

abends 7 Uhr an

Pteig-Nastenbal
Die 3 ſchönſten Damen und 3
ſchönſten Herrenmasken ſowie die
2 vriginellſten Masken erhalten je

einen Preis
Eintritt u. Tanz 50 Pfg.

Es ladet freundlichſt ein
Ernſt Gersbeck

lerren- Anzüge

Jdnventur-Verkaufl
Beginn Freitag clen 6. Jan.

Loden- Mäntel

Jünglings-Anzüge, Paletots, Gummi- Mäntel

Knaben- Anzüge Joppen Irench-Coats
Sport Anzüge Manchester- Anzüge

Teiſweise bis zu 50 Prozent ermäßigt!
Auf alle regulären, nicht besonsers 20 hherabgesetzten Waren gewähren wir 0 d

Kleinteich Albers
Wittenberg, jetzt SchloBßstr. 2 im Bär

c

Schützenhaus-Kemberg
Sonntag 2 Vorstellungen nachm. 8 l und al 9 A.

Das große Pllm- Fretquſs
Die ersle Original onttlm-Gperette von Prans Irepar

ine Iuslige, besauberude Ittebesgeschichle im liner Bilieu
Acht unterhaltende le mit einer RPülle Felender und
Fomischer Ryplsoden Binschmelchelnde Melodlten, Fom
ponlert von dem Mefster der modernen Gperelte, umranen
die Keschehnisse chte Altener QlalerIänge enttupren

in ein Märchenland sonniger PröplichBelt.
in herrliche Vonftlm

hlersus Großes Von Beiprogramm.
PRocmitſags s Alr. Hinder- Vorstellung

w. wir Fruadchsene herrlich einladen, do das volle Fbend-
proqramm gesetq wird.

Preise 50, 70, 90 Pl. Hinder 20 Pſq.

Seanimnnn ſunuhnnunh nnnnuniſ inneilhſeiſſnnehſnneeaniinneunn i

S ehe S in

J Ss brauſt ein Ruf wie Donnerhall
J Friſch-Auf hat Sonntag Maskenball

Turn-Verein „Friſch-Auf“, Reuden9 ladet zu ſeinem am Sonntag, den 8. Januar, ſtattfin 9

e denden großen ee 9Preis- Maskenball
e ergebenſt ein Der Vorſtand.

Außer einer Anzahl wertvoller Preiſe wird die erſte ſowie

die originellſte Maske prämiiert S
Masken Eintritt frei. Anfang 7 Uhr.

uSinne hin hein ine meeeensnennen eetteenttenttettettenttteenttterh]

Zentralverband der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutſchlands

Sonntag, den 8. Januar 1933, nachmittags 2 Uhr im Schützenhaus

Generalversammlung
Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich Der Vorſtand

9 x Voranzeige.
Mein

salson Seht werten

Waren zu spotthbilligen Preisen
kommen zum Verkauf.

Otto Wildau, Kemberg
Manüfaktur-, Putz- u. Modewarenhaus

06696666SIIDDDDDDDDDddzdDCCCDddddoadddddcccE

Lisclotte Gliesche
Johannes Pade

PDerlobte

Cübbenau i. Spr. Teuchern
Januar 1933

Idee

II

l Il

Es hat Gott dem Herrn gefallen, meine herzensgute
Frau, Mutter und Tochter

Ida Klabes
geb. Semler

nach langem schweren Leiden im Alter von 39 Jahren
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Rotta, den 6. Januar 1933,

Die Beerdigung findet am Montag nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.
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Beilage zu Nr. 3 der Kemberger Zeitung

Während man bisher allgemein mit einer möglichſt
frühen Einberufung des Reichskag im Januar rechnete, bei
der Oppoſitionsſtellung der Kommuniſten, Sozialdemokraten
und Nationalſozialiſten zum Kabinett Schleicher rechnen
mußte, brachte die Sitzung des Aelteſtenrats, die ſich mit der
Parlamentstagung beſchäftigte, inſofern eine Senſation, als
die Anträge der Kommuniſten und Sozialdemokraten, die
den Parlamentsbeginn auf den 9. bzw. 10. Januar gelegt
wiſſen wollten, mit den Stimmen der bürgerlichen Frak
tionen und der Nationalſozialiſten abgelehnt wurden; ja,
die NSDAP. ging ſo weit, auch den Zentrumsantrag, erſt
am 24. Januar zu tagen, abzulehnen, während die Deutſch
nationalen ihr Desintereſſement am Parlamentarismus da
durch dokumentierten, daß ſie überhaupt Stimmenthaltung
übten. Daß eine Hinauszögerung der Reichstagstagung bis
nach den Lippeſchen Wahlen von ſeiten der NSDAP. ver
ſucht wurde iſt natürlich verſtändlich, beſonders da die füh
renden Männer zur Agitation im Lande der Cherusker
benötigt werden und der Brauch, vor Wahlen in den Län
dern nicht zu tagen, bei den Parteien ſchon traditionell ge
worden war. Die weitere Verzögerung wird wahrſcheinlich
taktiſchen Erwägungen entſpringen, da zurzeit allenthalben
Beſprechungen geführt werden, die als Vorläufer und Füh
lungnehmer für die kommende politiſche Entſcheidung ge
wertet werden müſſen. Sie waren Anlaß zu Gerüchten, die
im gegenwärtigen Augenblick noch nicht nachgeprüft werden
können, aber immerhin zeigen, daß die Dinge im Fluß ſind
und nach den ſymptomatiſchen Wahlen in Detmold zur Reife
gediehen ſein werden. Bewegte politiſche Tage wird alſo
die Woche nach dem 15. Januar erſt bringen; bis dahin
herrſcht emſige und rührige Geſchäftigkeit vor allem hinter
den Kuliſſen.

Die neue japaniſche Offenſive gegen Ching, veren Stoß
direkt auf Peking gerichtet iſt, geſchieht nicht ohne politiſche
Vorbereitung Sobald das Spiel um die Mandſchurei ge
wonnen war hat die japaniſche Propaganda begonnen, die

entſprechende Gegenaktion ermoglichen würden, und ſo kann

anuar 1933.

ſie wenig mehr tün, als ihre warnende Stimme erheben.

Die polniſche Regierung hat ihren Botſchafter in London
angewieſen, in feierlicher Form Einſpruch gegen eine Dar
ſtellung zu erheben, die der engliſche Rundfunk über die
Verhältniſſe im Korridor und über die Lage Danzigs ver
breitet hat. Der Botſchafter iſt im Auswärtigen Amt von
einem Unterſtaatsſekretär empfangen worden, aber noch
kühler als dieſer diplomatiſche Empfang iſt die Aufnahme
der polniſchen Aktion durch die öffentliche Meinung Eng
lands. Die engliſche Preſſe macht Polen darauf aufmerkſam,
daß die durch den Rundfunk verbreitete Darſtellung ganz
einfach den Tatbeſtänden entſpreche, aber ſie beſchränkt ſich
nicht auf dieſe Feſtſtellung, ſondern ſagt der Warſchauer
Regierung einige ſehr derbe Unfreundlichkeiten. Polen wird
daran erinnert, daß es ſein eigenſtaatliches Daſein im
Grunde überhaupt nur England verdanke, und es wird mit
einer erfreulichen Unbekümmertheit darüber diskutiert, ob
man Polen nicht viel zu früh den Rang einer durch einen
Botſchafter zu vertretenden Nation zugebilligt und es damit
zu einer unleidlichen Anmaßung ermutigt habe. Die öffent
liche Meinung geht dahin, daß die Regierung es ablehnen
werde, den engliſchen Rundfunk irgendwie zu tadeln oder
zu berichtigen.

Japans Vorſtoß
nur noch ein rauchender Trümmerhaufen.“

Peking, 5. Januar.
Schanhaikwan beſteht nach chineſiſchen Mitteilungen nur

noch aus rauchenden Trümmerhaufen, unter denen die ver
kohlten Leichen von 500 Soldaten und zahlreichen Ziviliſten
liegen. Von chineſiſcher Seite wird weiter erklärt, daß die
Japaner bei dem Schlußangriff auch Tanks einſetzten und
unter dem hölliſchen Feuer der Artillerie und der Kriegs
ſchiffe ſeien die Stadtmauern niedergelegt worden, ſo daß
japaniſche Jnfanterie und Kavallerie durch die Breſchen in
die Stadt eindringen konnten.

G gerRegierung das Recht vor, Schadenerſatz zu verlangen

Eine Abteilung von 3000 chineſiſchen Soldaten hat ſich
den japaniſchen Skreitkräften, die mit der Beſetzung des öſtlichen Abſchnittes der oſtchineſiſchen Eiſenbahn heſchafugt

ſind, ergeben.

Reſignation in Waſhington
Jm amerikaniſchen Staatsdepartement herrſcht über den

japaniſchen Vorſtoß in China reſignierte Stimmung. Aller-
dings werden in Anbetracht des Jnterregnums, das hier bis
zum 4. März herrſcht weder innen- noch außenpolitiſche
Maßnahmen ergriffen, und Staatsſekretär Stimſon hat ſich
e entſchloſſen, etwaige Schritte dem Völkerbund zu über
aſſen.

In der Beſetzung Schanhagikwans durch japaniſche Trup
pen erblickt man keine neue Enkwicklung, da auch die Man
dſchurei von Amerika als integraler Beſtandteil Chinas be
krachtet wird, und die jetzige Regierung entſchloſſen iſt, an
ihrer bisherigen Politik der Nichtanerkennung irgendwelcher
Chinas Unabhängigkeit und territorigle Integrität verletzen
den Schritte unbedingt feſtzuhalten.

Ueber dieſe negative Haltung wird man jetzt jedoch
micht hinausgehen; erſtens, weil der Hooverregierung die
zu poſitiven Maßnahmen erforderliche Autorität fehlt, zwei
tens, weil weder England noch Frankreich beſonderen Eifer
hinſichtlich der Durchführung der Lyttonſchen Empfehlungen
bezeigen, und ſchließlich driktens, weil Rooſevelt wahrſchein
lich nicht geneigt ſein wird, Amerika dadurch zu exponieren,
daß er es als Hüter des Weltfriedens im Auslande auftre-
ten läßt

Calvin Coolidge
New Vork, 6. Januar.

Der ehemalige Präſident der Vereinigten Staaten und
Amksvorgänger Hoovers, Calvin Coolidge, iſt im
Alter von nicht ganz 60 Jahren geſtorben. Seine Frau, die
vorübergehend aus der Wohnung abweſend war, fand ihn
bei ihrer Vückkehr kot auf. Seit etwa zwei bis drei Wochen

I

dem neuen mandſchuriſchen Staat weſtlich vorgelagerte Pro
vinz Jehol in den Bereich ihrer Agitation zu ziehen, und ſie
hat die Welt mit Darſtellungen überſchwemmt, die dem Be
weiſe dienen ſollten, daß dieſe Provinz nichts anderes ſei

Es habe ſich ein wilder Straßenkampf enkwickelt, bei
dem ein Bakgillon Chineſen vollſtändig aufgeriehen

worden ſei.
Zakte Coolidge unker einer Magenerkrankung zu leiden. Als
Todesurſache wird eine Herzaffekkion angenommen.

gn

an

IIIUiininni

l

als ein natürliches Anhängſel der Mandſchurei, geographiſch,
nach ihrer Bevölkerung und politiſch. Man hak im Trubel
der anderen großen weltpolitiſchen Vorgänge dieſe weiter
greifende japaniſche Propaganda nicht beſonders beachtet;
nür in Sowjetrußland hat man ein wachſames Ohr dafür
gehabt, während die Weſtmächte noch hinlänglich mit dem
wenig erhebenden Kampf des Völkerbundes Um das man-
dſchuriſche Problem beſchäftigt waren und gar nicht merkten,
daß ſich der japaniſche Jmperialismus bereits ein neues
Ziel geſteckt hatte. Schlagartig, vorzüglich vorbereitet und
unter Einſatz ſtarker Mittel hat nun mit dem neuen Jahre
der japaniſche Vorſtoß um die Provinz Jehol begonnen, die
Küſtenſtädte ſind von japaniſchen Kriegsſchiffen unter Feuer
genommen, eine ſtarke Armee iſt in Bewegung geſetzt wor
den, und der chineſiſche Widerſtand iſt dieſem Anſturm nicht
gewachſen. Die japaniſche Offenſive dürfte in abſehbarer
Zeit die ganze Provinz Jehol überſchwemmt haben und
damit Peking bedrohlich nahe gerückt ſein.

Es hat eine Weile gedauert, bis man ſich in ven Haupt
ſtädten der Weſtmächte von der Ueberraſchung über die
neue japaniſche Offenſtve ſoweit erholt hat, um daraus
Folgerungen zu ziehen Die erſten Schritte ſind von Eng
land und Amerika geſchehen, aus London und aus
Waſhington ſind Proteſtnoten nach Tokio geſandt worden,
die an das Neunmächteabkommen erinnern, die feierlich an
erkannte Integrität Chinas betonen und im übrigen eine
verzweifelte Aehnlichkeit mit den platoniſchen Kundgebungen
haben, mit denen ſeinerzeit die Okkupation der Mandſchurei
begleitet wurde. Die franzöſiſchen Stimmen zeigen ſogar
eine offene Sympathie für Japan, was in der weltpoliti
ſchen Lage ſeine tieferen Gründe hat. Die einzige Regie
rung, die ſich vollkommen klar iſt über die außerordentliche
Gefahr, die aus dem japaniſchen Vorgehen erwachſen muß,
iſt die ſowjetruſſiſche, aber ſie die am unmittelbarſten be
rührt iſt hat ja nicht die Zur Verfügung die ihr et

Bald flackerten durch Brandbomben zahlreiche Feuer auf, in
deren Schein es zu Nahkämpfen kam, bis die Chineſen ſich
in die zweite Verteidigungsſtellung, etwa zwei Kilometer
außerhalb der Stadt, zurückziehen mußten, wo ſie ſich wie
der ſammelten und zu neuem Widerſtand rüſteten. Nach
weiteren chineſiſchen Meldungen ſollen noch drei japaniſche
Kriegsſchiffe in Tſchingwangtaäu eingetroffen ſein. Sie ſollen
verſucht haben, Marineſoldaten an Land zu ſetzen, was je
doch durch chineſiſche Truppen verhindert worden ſei.

Die chineſiſchen Truppen ordneten ſich unter dem Schutz
eines Panzerzuges in der Nähe von Tſchingwangtau wieder.
tung Tſchingwangkau.

Der Oberbefehlshaber der britiſchen Seeſtreitkräfte in
den chineſiſchen Gewäſſern, Admiral Sir Howard Kelly, hat

den Kanonenbooten „Bridgewater“ und „Folkeſtone“ An
weiſung gegeben, nach Tſchingwangtau zu fahren, um dort
die britiſchen Jnkereſſen zu ſchützen

In Beankworkung der japaniſchen Note, die ihm die
Verankworklichkeit für alle Folgen des Zwiſchenfalles auf
bürdet, macht Tſchanghſueligng die Japaner für alle Ereig-
niſſe verankiworklich und erſucht ſie, von nun an alle ihre
Mikteilungen an die chineſiſche Regierung zu richten

Der Krieg im Fernen Oſten
Eine Proteſtnoke Chinas

Nanking, 6. Januar.
Die chineſiſche Regierung hat dem japaniſchen Geſandten

eine Noke zugehen laſſen, in der gegen das japaniſche Vor
gehen in Schanhaikwan prokeſtiert und die Zurückziehung
der japaniſchen Truppen ſowie die Beſtrafung der an den
Zwiſchenfällen der letzten Tage ſchuldigen japaniſchen Offi-
ziere und Mannſchaften gefordert wird.

Die chineſiſche Note verlangt ferner Vorkehrungen gegen
künftige Zwiſchenfälle dieſer Art und behält
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9 N.Sgmageſe SGere er Setntren
tzöfiſcher Dampfer im Kanck in Brand geraten

Paris, 5. Januar.
Weſtlich der Kangalinſel Guerneſey brach auf dem fran

zöſiſchen HOzeand fer „Atlankigquer ein Feuer aus, das
ſich ſchnell aus ete, ſo daſßz an ein Löſchen nicht mehr zu
denken war, und die Beſatzung das Schiff verlaſſen mußte.

Das in Brand geratene Schiff iſt 40 000 Tonnen groß
und damit der zweit größte Dampfer der franzöſiſchen
Händelsflotte

J

Roman von Fr. I ehne
48. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Dora litt ſehr darunter. Sie hatte ihm doch keine Ver
anlaſſung zu ſeinem merklich veränderten Weſen gegeben
Wenn ſie daran dachte, wie er ſie noch vor wenigen Aben-
den ſo dringend gebeten, zu bleiben, obwohl ſie Veranlaf
ſung gehabt, ſofort, ohne Rückſicht auf ihn, zu gehen. Und
ſie hatte auch noch nicht das letzte Wort geſprochen. Wenn
fie nun ginge? Vielleicht war dies ſogar als Fingerzerg
des Schickſals zu betrachten, um vor ſich ſelbſt zu fliehen
denn der Major war ihr über alles teuer, und ſie mußte
von dieſer Liebe wieder loskommen. Was ſollte ſonſt
werden

Am nächſten Morgen ſagte ſie es ihm, indem ſie auf
ihre Anterhaltung vor wenigen Tagen zurückgriff, nach
reiflicher Aeberlegung ſei ſie doch zu dem Entſchluß gekom
men, zu gehen; ſtockend, mit geſuchten, unnatürlich klingen-
den Worten ſprach ſie. Seine ruhig und durchdringend auf
ſie gehefteten Augen beunruhigten ſie und machten ſie im
höchſten Grade unſicher. Es kam ihm doch überraſchend
denn er hatte gelaubt, nach ihrem Verhalten in den letzten
Tagen ließe ſie jene Angelegenheit auf ſich beruhen Er
preßte die Lippen aufeinander und ſchwieg.

Da kam ihm blitzartig der Gedanke: Herr von Toop
hatte ſie ihm wegengagiert. Deſſen Jntereſſe an ſeiner
Haushälterin war ja zu auffallend geweſen. Wer weiß,
was der ihr alles geboten und verſprochen. Sie war ja
an dem Abend zu aufgeregt und verändert geweſen.
Bitterkeit e ihm die Kehle zu. Weiß Gott, er hätte
ſie für dankbarer und rückſichtsvoller gehalten. Gewiß, ſehr
viel konnte er nicht zahlen; dennoch hätte ſie ihre Wünſche
äußern und man hätte ſich einigen können. Und im übrigen
war es bei ihm auszuhalten, da er ſie ganz ſelbſtändig
ſchalten und walten ließ, ohne kleinliches Dreinreden.

Und aus dieſem Groll und ſeiner Enttäuſchung heraus
ſagte er kalt:

„Jch bedaure, daß Sie gehen wollen, Fräulein Dora
Doch es ſteht ganz in Jhrem Belieben. Jch will durchaus
Jhrem Glück nicht im Wege ſein

Weiter nichts? Jrgendwie war ſie ſchwer enttäuſcht
Hätte er nicht vielleicht doch ein paar zuredende Worte
finden können, um ſie zum Bleiben zu bewegen? Hatte
ſie darauf gehofft?

„Wenn Sie noch vor dem Erſten gehen wollen, Fräu
lein Dora, ſo habe ich nichts dagegen

Wie fremd und kalt ſeine Stimme klang Es tat ihr
im Jnnerſten weh. Beinahe ſchien es ja, daß er ſie los
ſein wollte. Jhr unſeliger Trotz regte ſich.

„Jch bin Herrn Major dankbar für das Entgegenkom-
n Jch werde die Wohnung nochmals durchputzen, und

ann
„Es iſt mir recht, wie Sie beſtimmen.“
Er neigte den Kopf, und ſie fühlte ſich verabſchiedet
Dora war ſehr unglücklich über ſich; ſie wußte ſelbſt

nicht, was ſie wollte. Fieberhaft arbeitete ſte den ganzen
Tag, um am Abend todmüde auf ihr Bett zu ſinken. Der
Major hatte ihre Dienſte nicht wieder verlangt. Es kränkte
ſte doch, da ſie merkte, daß er die halben Nächte am
Schreibtiſch ſaß. Sie war fertig mit ihrer Arbeit die
ganze Wohnung prangte in Sauberkeit und Friſche. Der
Koffer war gepackt, und der Tag ihrer Abreiſe ſtand vor
der Tür. Wie ſchwer war es doch! Der Schmerz über
mannte ſie.

„Ach, Prinz!“ ſchluchzte ſte, des Hundes Kopf feſt an
ſich drückend. Mit traurigen Augen blickte ſie ſich um.
Jhr trauliches Stübchen mit den weißen Möbeln und den
vielen blühenden Blumen am Fenſter, morgen abend würde
ſie nicht mehr darin ſchlafen Wie ein unwahrſcheinlicher
Traum war es ihr, daß das alles nicht mehr ſein ſollte
Unſagbar ſchwer wurde es, daraus zu ſcheiden Der Frie
den und die Ruhe dieſes kleinen Heims hatten ihren durch
die Aufregungen der letzten Jahre doch arg mitgenomme-
nen Nerven ſo gut getan. Nun war ihr dieſe Zufluchts

Sie raffte ſich aus ihrem trüben Sinnen auf; ſie durfte
ihren Gedanken nicht nachhängen, wenn der Schmerz ſie
nicht überwältigen ſollte. Was würde der Major ſagen
wüßte er, was in ihr vorging? Daß ſie ihn liebte aus
der Tiefe ihres Herzens mit einer ſcheuen, leidenſchaft
lichen Liebe? Mitleidig lächeln vielleicht, daß ſie ſeine
Freundlichkeit und Güte ſo aufgefaßt Nein! Jhr ganzer
Stolz und Trotz erwachte Nie durfte er das erfahren
lieber wäre ſie geſtorben

Den letzten Abend hatte Dora der Frau Ingenieur
Wohlfahrt verſprochen, die ſehr betrübt war über Doras
plötzlichen, ihr ſo unerklärlichen Entſchluß, zu gehen. Man
hatte eine gute Freundſchaft miteinander gehalten, einer
war dem andern gefällig und hilfsbereit, ohne jede zu
dringliche Topfguckerei. Auf vorſichtige Fragen nach dem
Grunde ihres Weggehens hatte Dora nur ſehr ausweichend
geantworket, und in ihrem Taktgefühl hatte Frau Wohl
fahrt dann ein weiteres Drängen unterlaſſen. „Familien
angelegenheiten“, hatte Dorag kurz hingeworfen. Ach, es
war ja auch ſo.

Sie mußte Herta feſt verſprechen, zu ſchreiben; das Kind
hatte aufbleiben dürfen, ausnahmsweiſe, und hatte den
ganzen Abend auf ihrem Schoß geſeſſen. Sehr tränenreich
und umſtändlich war Hertas Abſchied von Dora, die eben
falls mit feuchten Augen die Kleine an ſich preßte, ehe ſie
ſie zu Bett brachte, denn Herta wollte heute nur von ihrer
Dora zu Bett gebracht werden.

Als Dora wieder ihre Wohnung betrat, hörte ſie den
Major auf dem Klavier ſpielen Er hatte in den letzten
Tagen viel geſpielt, als ob er darin Vergeſſenheit und
Zerſtreuung ſuchte, ſo ſchien es ihr. Vielleicht war ihm die
Trennung von Frau von Schönitng doch nahegegangen Er
hatte die ſchöne Frau ſehr geliebt. Mit heimlichem Schmerz
und heimlicher Eiferſucht hatte ſie es wohl bemerkt And
manchmal wohl hatte ſie ſich gefragt: „Warum iſt es vor
bei2“ Den Grund hätte ſte gern gewußt, obwohl ſie ſonſt
vor anderer Leute Angelegenheiten und Geheim niſſen Ach
tung hatte und Neugierde haßte, (Fortſetzung folgt.
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Das Schiffsunglück wird auch ein
Nachſpiel im Parlament

haben, da bereits ein Abgeordneter der Fraktion Marin,
Henriot, den Miniſter für die Handelsmarine in Kenntnis
geſetzt hat, daß er ſofort bei Wiederzuſammentritt des Par
l über die Urſachen des Schiffsverluſtes interpellieren
wolle.

Müillionenwerte vernichtet
Nach einer Meldung des „Matin“ beliefen ſich die Bau

koſten der „Atlantique“ auf rund 350 Millionen Franecs.
Das Schiff war aber nur für 160 Millionen Francs ver
ſichert, ſo daß 190 Millionen Francs ungedeckt bleiben wür
den. Sollte der Schiffsrumpf in einen Hafen eingeſchleppt
werden können, dann hofft man, wenigſtens noch die Ma
de retten zu können. Durch den Brand ſoll beſonders
er engliſche Verſicherungsmarkt ſchwer betroffen worden

ſein, denn das Schiff war hauptſächlich bei engliſchen Ver
ſicherungsgeſellſchaften verſichert.

Brennend an Englands Küſte
Noch immer Feuer auf der „Allankigue“. 19 Vermißte.

Paris, 6. Januar.
Nach harten Anſtrengungen iſt es Schleppern gelungen,

das brennende Wrack der „Aklantigue“ feſtzumachen.
Das Feuer iſt im Verlöſchen. Nur noch aus Heck und Bug
dringen Flammen. Leider hat die Kataſtrophe doch noch
Todesopfer gefordert. Die erſte vom franzöſiſchen Miniſte
rium veröfſenklichte Liſte der vermißken Matroſen weiſt
19 Namen auf. Man nimmt an, daß dieſe 19 Mann erſtickt
oder ertrunken ſind. Von den Geretkeken befinden ſich
27 Verletzte im Hoſpital von Cherbourg. Die meiſten Ver
letzungen ſind leichter Art, nur zwei geben zu einiger Be
ſorgnis Anlaß Unker den Schwerverletzten befinden ſich der

Bordarzt und ein Schiffsingenieur.
Das brennende Schiff iſt von mehreren Schleppern um

geben, auch ein franzöſiſcher Torpedobootszerſtörer befindet
ſich in der Nähe des Wracks. Es beſteht die Abſicht, das
Wrack ans Ufer zu ſchleppen, aber bisher haben
dieſe Verſuche noch nicht zur Durchführung gelangen können,

da das Schiff
ein einziger glühender Eiſenhaufen

iſt. Die Bergungsarbeiten werden von dem an Bord eines
Schleppers befindlichen Kapitän des Unglücksſchiffes Schoof
geleitet, der von dem holländiſchen Dampfer „Achilles“ ge
rettet wurde.

Unglücksſchiff „Atlantiqu
e
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Sie ordnete noch verſchiedenes in der Küche. Da rief
ein Klingelzeichen des Majors ſie in das Zimmer.

„Wann werden Sie morgen gehen
Er ſaß mit ernſtem, unbewegtem Geſicht jetzt vor ſeinen

Schreibtiſch.
„Jch denke, im Laufe des Nachmittags, Herr Major, ſo

bald ich mit allem fertig bin.“
Er nickte und legte einen Briefumſchlag vor ſich hin

„Jhr Gehalt, Fräulein Dora.“
Sie wurde dunkelrot; mit niedergeſchlagenen Augen

dankte ſie, ohne nachzuſehen.
„Wenn Sie ein Zeugnis wünſchen
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Jch danke Jhnen, Fräulein Dora, was Sie meinem

Hauſe waren. Und laſſen Sie es mich ausſprechen: es tut
mir leid, daß Sie gehen.“

„Die Verhältniſſe, Herr Major,“ ſtammelte ſie, „es war
mir unmöglich gemacht, zu bleiben.

Groß und vorwurfsvoll ſah er ſie an. Ach, daß die
dunklen Brillengläſer ihm doch den Blick in ihre Augen
wehrten. Die heiße Röte, die auf ihren Wangen lag, ver
riet ihm, wie erregt ſie war.

„Nachdem der Grund nicht mehr beſtand?“ konnte er
ſich nicht enthalten zu fragen. Mit Bitterkeit im Ton. Ach.
der wahre Grund.

Und dann war der Tag da, an dem Maurus von Am-
thor wieder allein in ſeiner Wohnung war. Er hatte ſich
nicht entſchließen können, ſich nach Erſatz für Dora umzu
ſehen; eine fremde, gleichgültige Perſon nach ihr um ſich
zu haben, war ihm ganz unmöglich. Er hatte die Abſicht,
einige Wochen zu verreiſen; bis dahin würde er ſich in die
Aenderung gefunden haben. Wie leer, wie öde erſchien ihm

r furchtbarer Brand ausbrach

alarm eingeübt worden, und ein Offizier ſei aus
ſchließlich mit der Aufgabe betraut geweſen, für die Sicher
heit des Schiffes zu ſorgen.

Der zweite Bordkommandant, Kapitän Gaſton, be
ſtätigt dieſe Angaben. Vom Sicherheitsſtandpunkt ſei

das Schiff untadlig ausgerüſtet
geweſen. Zweimal täglich habe die Mannſchaft Feueralarm
bungen vorgenommen. Der Dampfer habe die modernſten
Feuerbekämpfungsapparate beſeſſen

Die Arſache des Brandes
wird von einer beſonderen Unterſuchungskommiſſion feſtge
ſtellt werden, deren Arbeiten der Miniſter für die Handels
marine, Meyer, perſönlich beiwohnt. Nach ſeinen Beſpre
chungen mit den zuſtändigen Perſönlichkeiten erklärte er, daß
das Schiff verloren gegeben werde, man aber doch beſchloſſen
habe, zu verſuchen, den Schiffsrumpf möglichſt bis nach
Cherbourg zu ſchleppen. Das Wrack der „Atlantique“ ſoll
am Bug hochliegen und ein großes Leck aufweiſen, durch das
Waſſer einſtrömt. Ueber die Brandurſache ſei bisher nichts
Näheres zu erfahren, und vielleicht werde es unmöglich ſein
jemals darüber genauen Aufſchluß zu erhalten.

Der Miniſter unterhielt ſich lange mit den geretteten
Mitgliedern der Beſatzung und zollte den heroiſchen Be
mühungen der deutſchen, holländiſchen und engliſchen See
en die am Rettungswerk teilnahmen, dankbare Aner
kennung

Ein Gabotageakt
Die franzöſiſche Preſſe berichtet über das Unglück, das

nicht nur die franzöſiſche Handelsflotte ſondern ganz Frank
reich in Trauer und Erregung verſetzt hat, Spalten um
Spalten. Nachdem nämlich am Sitz der Südatlantiſchen
Schiffahrtsgeſellſchaft in Bordeaux die Anſicht geäußert
worden iſt, daß der Brand auf einen Akt der Bös-
willigkeit zurückzuführen ſein müſſe, greifen die Blätter
dieſe Aeußerung gewiſſermaßen als Stichwort auf.

Die Kommentare ſind alle auf den Ton geſtimmt, den
beiſpielsweiſe der „Matin“ anſchlägt: Es ſcheint, ſchreibt
das Blatt, daß parallel mit der von den franzöſiſchen Schiff
fahrtsgeſellſchaften gemachten Anſtrengung, Frankreich ſeinen
Platz auf dem Meere zu wahren, eine myſteriöſe Hand es
darauf abgeſehen hat, die ſchönen Erzeugniſſe unſerer Schiffs
baukunſt nacheinander zu vernichten. zunächſt die „Aſia“,
dann der „Paul-Lecat“, hierauf der „Georges Philippar“
und nun die „Atlantique“ Es ſteht noch nicht feſt, auf
welche Weiſe das Unheil an Bord des Schiffes ausbrechen
konnte; aber das Geheimnis, das die vorausgegangenen Ka
taſtrophen umgibt, bringt begreiflicherweiſe auch die am
wenigſten voreingenommenen Geiſter in Beunruhigung. Die
Unterſuchung, die vorgenommen werden wird, muß ge
wiſſenhafter und ſtrenger denn je ſein.

Motorſchiff „R
uhr“, das 86 Mann der Beſatzung retten konnte.
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wurde die „Atlantique“ auf der Schiffahrtsſtrecke Bor
deaux Buenos Aires in Dienſt geſtellt. Jhr Bau war be
ſonders koſtſpielig geweſen, da man das Schiff mit
allem nur erdenklichen Komfort ausgeſtattet hatte. Als be
ſondere Neuerung galt ein 10 Meter breites und 150 Meter
langes Promenadendeck, auf dem ſich Verkaufsſtände der
bekannteſten Pariſer Modehäuſer befanden Jetzt ſollte nun
der Dampfer in Le Havre überholt werden. Auf dem
Wege dorthin ereignete ſich das Unglück. Da das Schiff
zur Ausbeſſerung fuhr, befanden ſich keine Paſſagiere an
Bord, und auch die Mannſchaft war um etwa die Hälfte
ihrer Mitglieder vermindert:

Deutſches Schiff bringt erſte Hilfe
Als ein beſonderer Glücksumſtand iſt es zu bekrachken,

daß ſich das deutſche 5900 Tonnen groſze Motorſchiff „Ruhr“
in nicht allzu großer Entfernung von dem brennenden Schiff
befand. Es eilte ſofort zur Anfallſtelle und rektete als
erſtes Schiff überhaupt 86 Mann der in die Booke gegan
genen Beſatzung der „Atlantigue“. Auf die erſten 5Os-
Rufe, die von dem deutſchen Schiff ausgingen, wendeke ein
in der Rähe befindlicher engliſcher Dampfer und beteiligte
ſich an den Bergungsarbeiten. Die Rettung der Mannſchaft
verlief den letzten Nachrichten zufolge ohne Schwierigkeiten,

da die See ſpiegelglakt war.
Das Miniſterium der Handelsmarine hat ein Commu

niqué veröffentlicht, in dem die franzöſiſche Marinebehörde
von Cherbourg aufgefordert wird,

dem deutſchen Mokorſchiff „Ruhr“ für ſeine Hilfeleiſtung
den Dank der franzöſiſchen Regierung auszuſprechen.

Ebenſo hat Miniſterpräſident Paul-Boneour den Mi
niſter für die Handelsmarine erſucht, der Mannſchaft des
Dampfers „Ruht“ ſeinen Dank für ihre Hilfe zu übermitteln.

Der Kapitän berichtet
Ueber den Hergang des Unglücks berichtete Kapitän

Schoof, daß ihm die Nachtwache um 24 Uhr morgens auf
der Höhe von Guerneſey gemeldet habe, in einer Kabine
erſter Klaſſe ſei Feuer ausgebrochen

Sofort ſei die Alarmvorrichtung in Tätigkeit geſetzt
worden, und man habe ſich um die Löſchung des Feuers
bemüht. Der ſehr leicht brennbare neue Lack habe dem
Feuer reichlich Nahrung geboken, und die Flammen häkten
äuf die übrigen Kabinen übergegriffen, ſo daß bald das
ganze ErſteKlaſſe-Deck in Flammen geſtanden hätte. Der
Funkentelegraphiſt habe verſucht, Hilfe herbeizurufen, aber
die Funkſtakion ſei vollkommen verqualmt geweſen. Am
6 Uhr früh habe man jede Hoffnung auf Retkung des Schiffes
aufgeben müſſen. Als die Beſatzung die Retktungsboote be
ſtieg, ſei ein Boot umgeſchlagen und die IJnſaſſen ſeien ins
Meer geſtürzt.

Unerklärlich iſt, wie ſich das Feuer ſo ſchnell hat aus
breiten können Die „Atlantique“, die erſt zwei Jahre alt
war, ſoll über ganz beſonders vollkommene Feuerlöſch und

ichtungen und leiſtungsfähige Pumpanlagen ver
a. Die Beſatzung ſei ganz beſonders auf Feuer
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ſein Heim, dennoch ganz erfüllt von Doras warmherziger
Perſönlichkeit. Er glaubte, jeden Augenblick müſſe ſte zur
Tür eintreten und mit ihrer lieben, ſanften Stimme nach
ſeinen Wünſchen fragen.

Und wie der Hund ſie ſuchte. Rührend und traurig zu
gleich war es zu ſehen. Er lief ſchnuppernd durch die Woh
ſung, kratzte winſelnd an der Tür ihres Zimmers und war
nicht wegzubringen, bis ſein Herr, einen inneren Wider
ſtand erſt überwindend, den Türgriff niederdrückte. Mit
einem Satz war Prinz drinnen, lief auf und ab und ſuchte
und ſuchte. Maurus trat ein. Aufs peinlichſte war das
Zimmer geordnet. Nichts lag umher. Auf dem Tiſche fand
er einen Zettel; er las „Bitte, nicht vergeſſen die Blumen
zu begießen; die Zimmerlinde braucht viel Waſſer.“ Wie
ſie an alles dachte.

Ein wunderliches Gefühl beſchlich ihn; er ſchloß ſekunden
lang die Augen. Hier hatte die kleine ſcheue Dora gehauſt
„Dora, liebe, kleine Dora,“ flüſterte er vor ſich hin, und
in ſeine Erinnerung trat der Augenblick, in er Die
zarte Geſtalt in den Armen gehalten un ihr Ge
heimnis erraten hatte. Jhm war, als ſchwebe ein Hauch
ihres Weſens noch um ihn. Am Fußboden, vor dem Bett,
ſah er etwas Weißes ſchimmern, er bückte ſich. Es war
ein kleines, geſtickkes Taſchentuch, leiſe nach Kölniſchem
Waſſer duftend. Sie hatte es wohl verloren. Er ſteckte es
in ſeine Bruſttaſche.

Wie einſam war es ihm in ſeinem großen Arbeitszim
mer. Mehr als einmal blickte er auf von ſeiner Arbeit,
wie als müſſe er Doras Geſicht ſehen. Er dachte an den
Abſchied. Kurz und förmlich, mit einem kühlen Dankes-
wort hatte er ſie gehen laſſen er mußte ſich beherrſchen,
um nicht zuletzt noch ſeine große Enttäuſchung zu verraten
Doch er lief einer Frau nicht nach, weder einer Geliebten
noch einer guten Haushälterin. Aber gar zu gern hätte
er noch einmal in die wunderſchönen, ſanften Augen mit
dem Kinderblick geſchaut. Aber neidiſch verſperrte ihm die
Brille den Weg dazu, daß er ihren Ausdruck nicht wahr
nehmen konnte. Es war, als ob ihm etwas Schönes vor
enthalten würde. Sie war ſcheu und verlegen geweſen.
Um ihren Mund hatte es verräteriſch gezuckt, und als ſie

den Hund, der an ihr hochſprang noch einmal liebkoſend
klopfke, da rollten ein paar Tränen, gleich leuchtenden
Perken, über ihre Wangen.

Und dann war ſie fort. Winſelnd lief Prinz hinter ihr
her, bis ein ſcharfes Wort ſeines Herrn ihn zurückrief.
Zögernd nur gehorchte er.

„Gelt, mein Prinz, ſo ſind die Frauen treulos, wankel
mütig. Nun hat ſie uns allein gelaſſen.“

Er ſollte einmal kein Glück bei den Frauen haben. Die
Geliebte hatte ihn enttäuſcht, die tüchtige Haushälterin ihn
verlaſſen um ein Nichts.

Nun kamen noch die proſaiſchen Unerfreulichkeiten. Jhm
graute davor, nachdem er mehr als ein halbes Jahr davon
verſchont geblieben war. Dora hatte ihn ſo verwöhnt in
jeder Beziehung Frau Jngenieur Wohlfahrt ſah zwar
bei ihm nach, aber was war das! Nun mußte er wieder
zum Eſſen ausgehen, ob ihm die Arbeitsſtimmung dadurch
zerriſſen wurde oder nicht. Die Gaſthausküche ſchmeckte ihm
gar nicht mehr. Wie war ſetzt alles ſo mühſelig für ihn.
Er war ganz unglücklich, nervös, verſtimmt, wie ſo ein
Tag nach dem andern in allerlei Kleinkram und Un
erquicklichkeiten verging. Acht Tage waren ſo verfloſſen,
und jeder Tag zeigte ihm mehr, was er an Dora gehabt,
was ſie ihm gegeben eine unſinnige Sehnſucht erwachte
in ihm nach ihrer warmen, gütigen Weiblichkeit. Wie
hatte ſie ihn mit ſorgender Mütterlichkeit verwöhnt.

zütterlichkeit? Ach, das war es doch wohl nicht allein
geweſen Manchmal, ganz im ſtillen, war ihm der Gedanke
gekommen „Sie iſt dir gut!“ And im Mannesegoismus
hatte er ſich wohl darin gefühlt Doch warum war ſie ge
gangen? Die Kränkung durch Hortenſe, nachdem er ihr
Genugtuung gegeben, hätte ſie ja wohl verſchmerzt, aber
das neue, das mit dem Architekten? Ob der ihr nicht
goldene Berge verſprochen hatte? Aufs Verdienen war ſte
angewieſen; ſie hatte kein Vermögen, wie ſie ihm einmal
geſagt. Ausweichend hatte ſie ihm ja immer auf ſeine
Fragen nach ihrer Familie und ihren Verhältniſſen ge

twortet.aäntworte (Fortſetzung folgt.
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